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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

«Uerhöchster Entschließung vom 3«. Jänner d. I . dem
^berbaurathe und Architekten Ludwig I e t t l in Wien
den Orden der eisernen Krone dritter Klasse mit Nach-
'lcht der Taxen allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s .
Das l. l. Kreisgcricht Wr.-Ncustadt als Pressgericht hat auf

«ntllla, der l.lStaalsaiül'altschast crlannl, dass der Inhalt d-s in
^r, 4 drr „Wr,.Neusl«dter Zcittina" vom 2«. Iännrr 1882 ent-
paltenen Ärtilels mit der Ausschrist „Zur Tagesgeschichte" das
"ernchen nach § 300 St. V. begründe, un^ hat „ach H 493
^t, P. O. daS Verbot der Wcitervcrbrcitung dleser Druckschrift
gesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Gegenüber Her im „Laibacher Wochenblatte" vom

^ b. M. zu wiederholtem Male gebrachten Notiz über
'pero M a t a n o v i c h sieht sich da« gefertigte Ge-
lnembeamt zu folgender Erklärung veranlasst:
. »Am 13. Iänller l. I . kam mit drm Großhändler
verrn Nieter aus Trieft ein in der Tracht der Monte-
"egnner gekleideter Mann, welcher als Prro Mata-
novich bezeichnet winde, nach Senoselsch znr Besichti.
Nung der dem ersteren gehörigen Bierfabnk. Während
mnes vierstündigen, nur auf die Braucreilocalitäten
^'lchlänkten Aufenthaltes verkehrte derselbe mit nie.
2 V " ^ '"U dem Fabriksinhaber, dessen Buch.
anw^' ^ " ' Branmeister und mit einem zufällig dort
"we^ndeli k. l . öffcnllichen Functionär.

»>, ^kl dieser Gelegenheit hat Matanovich nun aller-
'"go den Herrn Braumeister, einen biedereu Deutschen,
'U.cht, ihm zur Errichtung einer Brauerei in Pob-

9l>Nca behilflich zu sein und ihm seinerzeit einige ge-
Wckte Vrauereibedienstete aus einer Gegend, wo gntes
Vier gebraut wird. zu besorgen. Werbungen wurden
aber von dem Fremden auße rdem l e i n e gemacht,
am allerwenigsten solche politischer Natur. Insofern
"un die verschiedenen Zeitungsnotizen über die An-
wesenheit des Matanovich in Senosetsch a l l g e m e i n
von Werbungen sprachen, sind dieselben auf obige
^Richtigstellung zurückzuführen, wo aber solche in be-
stimmterer Form als nationale oder politische
Haranguierungsversuche bezeichnet erscheinen, erklären
wir sie als eine böswillige Verdrehung der Wahrheit
und fordern auf Grund seiner angeblich „ v o l l «
« ^

kommen v e r l ä s s l i c h e n Q u e l l e " das ,La i .
bacher Wochenblatt" hiemit auf, uns auch n u r e ine
e inz i ge P e r s o n i n Senosetsch zu bezeichnen,
an welche Matanovich oder ein anderer in seinem
Namen mit einer derartigen Insinuation herangetreten
wäre!

Gemeindeamt Senosetsch ,m 10. Februar 1882.
Josef P i a n o in. p.,

Wemeindevorsland.

Mathias S a d n i l m. p.,
Vemeinderath.

And. Musik m, p.,
wemeinderalh,"

Interessante Symptome.
W i e n , 12. Februar.

Die Passivität, die seitens der .Vereinigten
Linken" allen Fragen entgegengesetzt wird, die mit
den praktischen Volksinterefsen in irgend einer Ver-
bindung stehen, tritt nun auf dem Gebiete der Ee-
werbe.Gesetzgebung entschieden zutage. Die letzten Ver-
Handlungen, die im Gewerbe.Ausschüsse des Abgeord-
nelenhauses geführt wurden, haben uns, und zwar in einer
nicht weniger scharfen als klare» Auseinandersetzung
des Abgeordneten Löblich darüber belehrt, dass alle
Milglieoer, welche der „Vereinigten Linken" angehören,
gegen die Wünsche der Gewe» betreibenden Stellung
genommen habcn, und dass die Gewerbetreibenden in
jenen Herren niemals die Vertreter ihrer Interessen
erblicken werden. Der Abg. Löblich gab der Missstim-
munn. die sich der Gewerbetreibenden anlässlich der
abfälligen Kritik, die von den Mitgliedern der „Ver.
einigten Linken" an den berechtigten Wünschen des
Gewcrbestandes geübt werde, allwärts bemächtigt habe,
offen Ausdruck und bedauert dass die Beschränkung
des Wahlrechtes den Vewellietreibenden den Eintritt
in da« Abgeordnetenhaus verschließe und die Möglich-
keit ranbc. ihre Interessen selbst zu vertreten.

Der Abgemdnete hob hervor, die Gewerbesreiheit,
die, ohne die Gewerbetreibenden zu fragen, eingeführt
wurde, habe den gehegten Erwartungen drr Gesetzgeber
nichts weniger als entsprochen, und meinte, man könne
die Verantwortung darüber, ob die Einführung des
Befähigungsnachweises jenen Erfolg haben werde, den
die Gewerbetreibenden von ihr erwarten, diesen ruhig
überlassen. Der Abg. Löblich verwahrte sich gegen die
Behauptung, dass durch die Einführung obligatori.
scher Genossenschaften eine Verg.wallia.nng der Arbeiter
beabsichtigt wcrde, denn in allen Fällen, in denen

deren Interessen in Berührung kommen, habe man
denselben gewissenhaft Rechnung getragen, allein man
sönne nicht zugeben, dass in Angelegenheiten, welche
die Gewerbetreibenden allein angehen und die vorwie-
gend vermögensrechtlicher Natur sind, die Arbeiter
mitzureden berechtigt sein sollen. Die Herren, die sich
den Anschein geben, als wollten sie die Rechte der
Arbeiter in Schuh nehmen, sollten lieber daran denken
und daran qehen, den Arbeitern das politische Wahl-
recht zu geben und so die Gleichheit aller Staats-
bürger vor dem Gesetze zur Wahrheit zu machen,
allein dazu hätten die Herren von der „Vereinigten
Linken" leine Lust, es sei ihnen die« durch volle
10 I^hre. als sie am Ruder waren, zu thun nicht
eingefallen, und heute möchten sie den Arbeitern für
die Vorenthaltung des Kostbarsten aller politischen
Rechte, des Wahlrechtes, die Genossenschaften preisgeben.

Viel schärfer, als der Abg. Löblich gegen die
Absicht der „Vereinigten Linken", an dem bestehenden
Gewerbegesetze nicht zu rühren, ausgetreten ist. prote-
stiert in einem in der heutigen „Morgenpost" zum
Ausdrucke gelangten offenen Schreiben der Obmann
des Ausschusses des Centralverein-s der Gewerbetrei-
benden von Mähren gegen das Vorhaben der „Ver-
einigten Linken", die Forderungen des Gswerbestanoes
missachten zu wollen. Es ist ein in den schärfsten
Ausdrücken abgefasstes Misstrauensvotum, das allen
jenen Volksvertretern gilt, die, wie es in dem er-
wähnten Proteste heißt »die Anmaßung besitzen, ihre
Anschauung über jene von Tausenden und aber Tau-
senden intelligenter Staatsbürger zu stellen und die in
Missachtung und Bekämpfung der Forderungen des
Grwrrbcstandes so weit gehen, dass sie dem gesummten
Kleingewerbe Oesterreichs nicht die Einsicht zumuthen,
sein Bestes selbst zu erkennen, sein eigenes Interesse
selbst am richtigsten zu wahren."

Der Gewerbe-Vusschus« des Abgeordnetenhauses
hätte sich den Vorwurs, der ihm da gemacht wird,
leicht erfparen können, wenn er, wie das auch heute
von einem Blatte hervorgehoben w i rd , seinen Ve-
ralhungen Experten aus dem Gewerbestande beigezogen
hätte, denn es geht allerdings nicht wohl an, über
die Interessen und das Geschick einer großen Klasse
von Staatsbürgern zu entscheiden, ohne deren Neprä«
sentanten auch nur gehört zu haben. Ohne Zweifel
werden sich dem Proteste der Gewerbetreibenden von
Mähren die Verwahrungen der Gewerbetreibende» an«
derer Kronländer anschließen und die «Vereinigte
Linke" wird die Thatsache, dass nun ein großer Theil
der Bevölkerung von ihr abzufallen droht, nur ihrer

Feuilleton.
DaS Orient'Album Pausingers.

Franz v. P a u s i n g er , der, wie wenige befugt,
mit seinem Stift und Pinsel über Wald und Wild
unserer Alpenwelt gebietet, überrascht die Vesucher deS
Wiener K ü n s t l e r ha uses mit einer ansehnlichen
Vieche von Kohlenzcichmmgen aus dem Orient. Diese
bekunden ganz dieselbe Schärfe der Beobachtung, die-
selbe Treffsicherheit wie des Meisters heimische Hoch.
landsbilder. Dics könnte wundernehmen, wenn man
nicht wusste, dass ein in der Zeichnung tüchtiger und
verlässlicher Künstler mit Ehren bestehen wird und
muss, sollte er auch jählichst vom einsamen Fichten-
bäume im Norden auf kahler Höhe zu der Palme
fern im Morgenlande, in eine exotische oder gar tro-
p'sche Fauna und Flora verseht werden. Viel ' gefähr-
ucher ist der einseitige Colorist daran, denn in der
grellen Lichtpracht des Südens verblasst seine Palette,
krschrickt sein voreingenommenes Auge; er muss da
"eu schauen und die Farben mischen lernen. Also
°"ss Franz Pausinger auch auf der Orientfahrt seinen
Mann stellte, macht uns nicht erstaunen; daS haben
wu ihm im vorhinein zugetraut. Viel weniger selbst-
Mändl ich erscheint, dass unser Meister in seinen
Pizzen auch so großen Lichteftectes, auch so vielen
colonstischen Reizcs, soweit ein solcher in Schwarz
und Weis; zum Ausdrucke kommen kann. habhaft wurde.
, we Zeichnungen sind in der That so lichtgetränkt,
^ .südlich heiß, so angeglüht von der Sonne des
"Nents, dass unter dieser Blenonis selbst der Contour
»"schmilzt, die Linie verrinnt, die Plastik theilweise

zur Fläche wird, das Rembrandl'sche Helldunkel aber
m schwarzen Schatten übergeht. M i t anderen Worten,
Franz Pausinger hat im Süden auch wirklich colo<
ristisch gtschant, hat seinen zeichnenden St i l nicht nur
der Formen-, sundern auch der Farbenwelt des Orients
angepasst, so zwar. dass seine Zeichnungen förmlich
»ach Ueberlragung in die volle Farbenscala verlangen.

Dies ist schwieriger zu erklären, zumal sich unser
Künstler bisher in seinen heimischen Iagdgemälden bei
aller feinen Stimmung eher als einen magcren, drnn
als einen üppigen Coloristcn gezeigt hat.' Wie aber,
wenn wlr uns zur E.llärnng auf sein waidmännisch
geübtes Auge bezichen wollten? Ein solches kennt
''eben dem mächtigen Aufblnh.'n des Morgens auch
d,e grelle Pracht der jungen Sonne, kennt neben dem
sanften Walddunlel auch die blendende Weiße des
Schneeseldes, kennt neben Schatlendämmer anch die
pompöse Wullcnpracht des Hclbsthimmels. das Alpen-
glühen u»d die schwarzen Schatten weißglühenden
FrlslMüftes wie nicht minder des Gletscheis hellet
Blau. und Nosaspiel in Schrunden und Sprüngen.
Das Wmdlnannsleben ist sonach eine gute Schule für
die Perception südlicher Lichtsülle, wie es ja schon
ein Uchlfreundliches Auge voraussetzt. Wir sind be-
liierig, zu sehen, ub vou Pausingrr nunmehr auch in
vaterländischen Sujets sich als Colorist bewähren wird,
ob die südliche Lichltaufe nachwirkt, ob er fortan den
Muth hat, auch die, wiewohl minder massigen, hei-
mischen Lichlwunder auf die Leinwand zu bannen;
Lichtfreude hat j>, auch mancher Lichlmaler als Ge-
winn aus den, Orient heimgebracht.

Ein Meister im Iagdstücke ist auf schnelle Auf-
fassung, auf das getreueste Gedächtnis für das flüchtig
und im schnellsten Wandel Geschaute, auf den leben.

digsten Eindruck angewiesen; darauf beruht seine Treff«
sicherheit. Das scheue Wild ist kein ruhige« Modell.
Nun denn. Herrn von Pausinger kam diese waid-
männische Uebung, diese Treffsicherheit ganz vorzüglich
zustattcn; seine Olicntsnhrt elforderte nicht nur einen
tüchtigen, sondern auch den flmlesten Zeichner. Oder
glanbt man, dass auf dem Rilte über einen Nilurm
auf zimi Theile störrigen Thieren, was manchen bur-
letzten Zuq im Gedränge zur Folge hat, oder bei einem
ritterlich-romantisch anmuthenden Ausritte znr Falken-
jagd, oder bei dem Ritte durch eine brennende Steppe,
uder bei dem schleunigen Ausbruche des Lagers bei
Fackelbrand im Morgengrauen, oder bei dem Hucke-
pack aus den Booten ans Ufer des Sees Äirlet el Karnn
Modell gestanden ward; Da musste E i n Blick die
ganze Scene mit allen wesentlichen Details erfassen
und der Eindruck dürfte sich bis zur nächsten Ruhe-
pause nicht verwischen. Sicherlich wurden auch d,c
Blduinenlager auf der Ebene von Iemallic, und lm
biblischen ÄcMn-Thale nur so im Vorüberziehen auf-
genommen, und wie echt und reich sind sie doch dem
kriegerischen Nomadenleben abgelauscht! Der Saum-
psad vom Felsenkloster Mar Suva über Nebi Musa
zum todten Meere hinab ist so heikel und schwierig,
dass dem Reiter auch da nur dann und wann ein
kurzer Malerblick übrig bleibt. Und winkt wirklich ein-
mal Erholung und Rast. kehrt man mit Beute von
der Jagd zurück, schlägt man Lager, genießt man die
Abendfrische in Sohllq am Ni l u. s. w.. so ist erst
noch das Gefühl der Müdigkeit zu bannen, bis auch
die Künstl'rhano ihre Tagesaufgabe beendet hat Das
Oriertt-Allium Pausingers mit seinen vierundzwanzia
Blattern legt demnach von ciner seltenen künstlerischen
Rustlgkelt und Schlngferligleit Zeugnis ab. Die Wolfs«



Laibachet Zeitung Nr . 37 324 15. Februar 1882.

Passivität, ihrem starren Widerstreben zuzuschreiben
haben, an einer die Hebung der materiellen Interessen
eines großen Theiles der Bevölkerung anstrebenden
Gesehesreformierung nicht mitarbeiten zu wollen, weil
diese von einer ihr missliebigen Regierung ausgo
gangen ist.

Ein anderes nicht minder interessantes Symptom
für die Strömungen, die sich im Augenblicke in unserem
politischen Leben bemerkbar machen, finden wir in der
Debatte, die gestern über den Antrag des Abgeord-
neten F r i e d m a n n „ d i e ö st e r r . S t a a t s b ü r -
g e r gegen d i e J o u r n a l e i n Schutz zu n e h -
m e n " , im Abgeordnetenhause stattgefunden hat, wie
nicht minder in der Abstimmung, die dieser Debatte
folgte. Der Abgeordnete F r i e d m a n n hat, es lässt
sich nicht leugnen, die Wiener Journale nicht sanft,
liebenswürdig behandelt und er wird auch hiefür heute
durch alle Spalten der Journale geschleift, allein es
hat sich nur e i n Redner im Hause gefunden, der es
für angezeigt fand, den Ausführungen und in der
That herben Angriffen, die Friedmann auf die P u
blicistil der Residenz gemacht, entschieden entgegenzutre-
ten und dieser eine Redner. Dr . K o p p , war es, der
vor nicht langer Zeit von allen Journalen Wiens nur
ein ihm nahestehendes Blatt seinen Parteigenossen als
lesenswürdig nnd gesinnungslüchtig empfohlen und sich
entschlossen hat, noch einem anderen Wiener Journale
ein Belobungs« und Leumundszeugnis auszustellen.
Als ein weiteres, höchst interessantes Symptom muss
wohl auch die massenhafte Absentierung der Mitglieder
der „Vereinigten Linken" bezeichnet werden, die, als der
Antrag des Abgeordneten Friedmann zur Abstimmung
gelangte, nicht den Muth hatten, für die Ablehnung
dieses Antrages einzutreten und dass derselbe mit einer
riesigen Majorität mit 151 gegen 55 Stimmen, an
den Strafgesehausschuss überwiesen wurde.

Reichsrath.
192. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 13. Februar.
Der Herr Präsident D r . S m o l k a eröffnet um

10 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Aus der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen
die Herren Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a l -
k o w s k i , G r a f F a l k e n h a y n , D r . P r a z ä k , Frei-
Herr von C o n r a d - E y b e s f e l d , O M . Graf W e l -
sers hei mb , Dr . Ritter von D u n a j e w s l i und
Freiherr von P i n o .

Der Generalberichterstatter des Budget-Allsschusses
Graf Heinrich C l a m - M a r t i n itz referiert über den
S t a a t s u o r a n s c h l a g u n d das F i n a n z y e s e t z
f ü r das J a h r 1882. Da sich der a/druckte Bericht
bereits seit mehreren Tagen in den Händen der M i t -
glieder befindet, verzichtet der Referent auf eine ein-
gehendere Besprechung der Berathungsresultate des
Budget.Ausschusses und ersucht, in die Berathung der
Anträge desselben einzugehen.

Für die Generaldebatte haben sich zum Worte
gemeldet, und zwar gegen die Anlräge des Budget«

Ausschusses: Ritter v. Carneri. D r . Schaup, Klier,
Steudl, Wurmbrand, Dr . Iaques, Dr . Edler v. Plener,
Dr . Magg, Dr . Menger, Freiherr v. Hackelberg, Dr .
Lustlandl, Ritter v. Öbentraut, Meißler und Kulacz-
kowski; für die Ausschussanträge: D r . Mattus, Schind-
ler und Ruczka.

Abg. R. v. C a r n e r i betont, es lasse sich nicht
leugnen, dass durch das fortwährende Anstürmen gegen
ein Object, das man nicht niederwerfen könne, die
Waffen endlich leiden müssen. Der Kampf werde lange
dauern, weil die Regierung über eine genügende und
dauernde Majori tät verfüge. Allerdings habe auch die
Linke ihre Minister manchmal übel behandelt, es habe
sich aber nie um Sonoerinteressen gehandelt, und es
sei immer offen gerungen worden. Jetzt werden aber
die Minister hinter den Coulissen in einer Marter-
kammer gepeinigt. Die Regierung könne voraussicht-
lich nur durch eine arge Finanzklemme oder durch
eine verlorene Schlacht zum Falle gebracht werden.
Von dem Hause sei weder die eine noch die andere
Eventualität zu erwarten. Die verheißene Beseitigung
des Deficites sei noch nicht um einen Schritt weiter
gegangen.

Ich kann auch dic Prager Excesse nicht unerwähnt
lassen, aber nicht wegen der Rohheiten, die da zum
Ausdrucke kamen, sondern wcil die Negierung Ernst
gezeigt hat erst, als Europa seiner Entrüstung Aus-
druck gab. Der Deutsche weiß seither — und die
Beantwortung der Interpellation des Herrn Abg. Dr .
Klier ist ein neuer Beleg dafür — dass er mit den
Seinigen auf alles gefasst sein kann, und er hat allen
Grund, die Cultur in Gefahr zu sehen, welcher im-
mer sein erstes und letztes Streben gelten wird. Er
hat kein anderes Z i e l , als jeden Oesterreicher auf
allen Gebieten des Fortschrittes mit der gesummten
übrigen Welt concurrenzfähig zu machen. Nie hat er
germanisiert, immer hat er die nichtdeutschen Stämme
in der Pflege ihres Stammes unterstützt, und er kam,
nicht anders, weil sein alleiniger Zweck die Bildung
ist. Können die Leiter der jetzigen Strömung von sich
ein gleiches sagen? Sagen vielleicht. Aber ist es
ihnen um die Wissenschaft zu thun bei der czechischen
Universität in Prag? Wenn ja, so mag man eine
solche vorschlagen im Mittelpunkte des' czrchischen
Theiles von Böhmen. Dass ein kleiner Ort für Um»
versitäten tauglich ist, dafür findet man in Deutsch-
land Beispiele genug. Aber zwei Universitäten in
einer Stadt sind ein Unding, dem nur deutsche Ge-
müthlichkeit zustimmen konnte, an die Möglichkeit einer
Verständigung noch glaubend, da schon längst alle
Brücken abgebrochen waren. (Brauo! Bravo! links.)
Was wi l l man mit der Zweitheilung? Die Vernicht
tung der deutschen Universität, und man wird sie er-
reichen. Hat man es doch schon einmal erreicht, dass
Huss ausrufen konnte: Gelobt sei der Allmächtige,
dass wir die Deutschen ausgeschlossen haben. Sie
wurden damals gründlich ausgetrieben und so sehr im
Interesse der Wissenschaft, dass schließlich aus Mangel
an Lehrern und Lernenden die ganze Universität ge«
schlössen werden musste.

Ich brauche aber nicht so weit zu blicken. I n
meiner Gegend sind die Verhältnisse kleiner, aber im

Wesen dieselben. I n der Schule streben wir mch«
anderes an, als dass es jedem, dem Slovenen NM
dem Deutschen, ermöglicht werde, vorwärtszukommen
und als ein zur Freiheit entwickelter, wahrhaft m-
telligenter Menfch im Frieden den Kampf ums eigene
Dasein, im Kriege den Kampf ums Vaterland erfolg-
reich zu bestehen. Dringen unsere Gegner durch uno
die Regierung drückt ihnen mit dem neuen Gesetze
über die Schule eine neue Fahne in die Hand, dann
wird das Kind in der darum nicht wohlfeileren Schme
slovenisch lesen, schreiben und beten lernen und es sew
Lebenlang nicht weiter bringen, als zum Knechte-
(So ist es! links.) Ich verkenne nicht das bildende
Element daran, aber dieses beschränkt sich auf die
elementare Bildung. Alle höhere Bildung ist nicht M
tional, sondern allgemein menschlich (Sehr gut! linls),
und die erste Bedingung ist ei»e hochgebildete um
entwickelte Sprache (Sehr gut! links). Es gibt keille»
größern I r r thum, als den, der da meint, in Oester'
reich genüge es, in den höheren Schulen das DeuW
als obligaten Gegenstand einzuführen. Deutsch rade-
brechen wird gelernt, nicht deutsch denken. Das D e u M
hat Reichssprache zu sein nicht nur im Amte, sondM'
auch in der Wissenschaft, und das letztere ist vielk»a>
noch das Wichtigere. Dass es der Regierung Er"!'
ist mit er Rettung Oesterreichs, bezweifle ich leiucn
Augenblick, aber wozu man kommt mit dem Vern^
nen und Verschweigen der Gefahr, haben wir jüngi'
erfahren. Unter diesen Umständen kann ich dieser M '
gierung das Budget nicht bewilligen. Leider kalM >̂
und mit mir die Partei, welcher anzugehören ich ^
Ehre habe, nicht das Budget verweigern, weil sie lN
der Minorität ist. Darum ist aber diese AlistimmM
keine bloße Demonstration. Sie ist ein Protest, del
so schwer wiegt, wie die Wählerkreise, die diese Vi>»^
rität abgesendet haben, und für die gebildete Welt ^
es von hoher Bedeutung, dass die fortschrittliche'»
Elemente Oesterreichs dieser Regierung nichts bc>mu>'
gen (Beifall links.) .,

Abg. Dr . M a t t u s : Die erste und w i c h t ^
Aufgabe ist die Beseitigung des Deficites. Z u diese'«
Zwrcke wird die Regelung der Grund- und Gebäude
steuer, die Votiernng der Petroleum« und Oasstelltt,
eine Reform der Einkommensteuer, der Gebürengesch'
gebung und der Aörsesteuer folgen müssen, da bei der
Bier-, Zucker- und Brantweinsteuer eine Mehcsl>>/
nähme nicht möglich und auch nicht zulässig ist» ^ "
Regierung muss bezüglich der Steuerreform im H"^
blicke auf das zu erreichende Ziel fest und cntschleocn
vorgehen, sie darf nicht schwanken und unstet vm<
gehe,,, denn das unstete Aendern der Steuergesetze war
wohl eine der hauptsächlichsten Ursachen der Stag'
nation in der Production. Ebenso wichtig sei in diesel
Richtung ein entschiedenes Vorgehen auf dem Gebiete
des Verkehrswesens. Die verderblichste Eisenbahnpolitll
ist die Veräußerung der Staatsbahnen gewesen. I ^
Bahnen, welche den Hauptverkehr zwischen dem ^
trum des Reiches und den Grenzen desselben vermU'
tcln, dürfen sich nicht in den Händen von Verwaltung^
rathen befinden, denen es nur um hohe Tantieme!''
aber nicht um die Entwicklung der Production zu t h ^
ist. (Beifall rechts.)

jagd in El Fajnn, der Anstand auf einen Wolf in
E l Kab, die Fischer aus dem Menzaleh-See und die
Pelikanjagd am See Birkct el Karnn sind Motive von
packender und überzeugender Unmittclbarkeit; aber auch
die Ruinen von Abydos, Karnak und Mödinet-Habu
dürfen sich nicht beklagen, dass der Künstler ihre
Würde und Größe beeinträchtigt oder nicht gehörig
rcspcctiert habe.

Das Orient-Album Pansingers illustriert die Orient,
fahrt Sr . k. und k. Hoheit unferes durchlauchtigsten
K r o n p r i n z e n ; dem Künstler ward die Auszeich-
nung zulheil, an dieser Reise lheilnehmen zu dürfen,
an welche sich somit wie ein wissenschaftliches und lite-
rarisches, durch den herrlichen Kaisersohn höchstselbst
vertretenes Interesse auch ein künstlerisches Denkmal
knüpft. Das gibt den Zeichnungen eine erhöhte Be-
deutung und dieser entsprechend, hätte auch die Vor«
führung der Cartons vor das Publicum eine glück-
lichere sein sollen. Sie bleiben nämlich nur die wem»
gen Tage bis heute (15.) im Künstlerhause ausgestellt;
sie leiden da unter der unmittelbaren Nachbarschaft
von Munkäcsys Christus, der von der Aufmerksamkeit
und Empfänglichkeit des Besuchers nicht viel übrig
lässt; sie erscheinen nicht der Reiseroute entsprechend
geordnet, was doch, da eigentlich coloristische Conflicte
hier nicht zu befürchten oder zu beseitigen waren, leicht
angegangen wäre, und sie entbehren jeder erklärenden,
in unserem Falle gewiss von jedem Patrioten, welcher
der Blätter ansichtig wird, vorausgesetzten und ge-
wünschten Legende. Dem a u t h e n t i s c h e n Reisewerke
selbst eine solche zu entnehmen, wäre vielleicht nur per
N6t'a,8 möglich gewesen; aber dem Künstler, dem schlicht-
bescheidenen Reisebegleiter des Kronprinzen hätte sich
ein liebenswürdiger Commentar unschwer abfragen
lassen. (Wiener Abendpost.)

Vie Feuer-Vefi.
Eine Geschichte aus den steierischen Vergcn.

Von Harriet-Griinewald.

(17. Fortsetzung.)

Das Mädchen hatte nach seiner Werbung keine
Gelegenheit mehr, ihm allein gegenüber zu stehen.
Uebrigens mied er ein Beisammensein mit Hertha in so
peinvoller Weise, dass es der scharfen Beobachtungs-»
gäbe der Mutter des Obersten sogleich verdächtig
vorkam, zumal das Enkelkind sich bei dem Abschied
der Gäste, der noch an demselben Nachmittag erfolgte,
nicht blicken lieh, obschon der Oberst feinem Freunde
und dem jungen Manlie bis zu der Bahnstation das
Geleite gab.

Dass Hertha den Fragen der alten Dame ein so
beharrliches Schweia.cn entgegensehte, erbitterte sie
sehr gegen die Enkelin. Doch sie erreichte nicht das
Mindeste dabei; ja, je zorniger und heftiger sie wurde,
desto trotziger benahm sich die stets so geschmähte
junge Dame gegcn die Mutter ihres Vaters. — M i t
einem Worte, Hertha war eine andere geworden.
Wenn sie vorher oft Thränen bei den ewigen Nadel-
stichen der Großmama vergoss, so leuchtete ihr jetzt
nur herber Trotz aus den schönen, ganz und gar nicht
mehr träumerischen Augen entgegen.

Der Oberst tonnte sich das Ganze ebensowenig
als seine Mutter deuten, allein er quälte niemals seine
Tochter mit Fragen und hegte doch etwas wie Triumph
über die rasche Charakterwandlnng seines Kindes, —
welch' tief verletzter Eitelkeit dieselbe entsprang, das
ahnte weder er noch seine Mutter.

Als Hertha sich dem Garten des Gutes näherte,
da erblickte sie in einer Hecke einen todten Vogel —
dazu war es eine Schwalbe, ihr Liebling seit den
Kindertagen. Lange schaute sie auf das todte Thier-
chen nieder, ohne <>s zu berühren. Plötzlich verzogen

sich ihre Lippen zu einem bitterherben Ausdruck.
„Auch du kannst die Schwingen nicht mehr heben zul"
freien, frohen Fluge über Länder und Meere l "

«ass vom Sturm dich nimmer sch"^
Deines Glückes Wunderland,
Half er dir vielleicht entdecken l

Gabriel stieg am späten Nachmittag dcsse^''
Tages von den Bergen in das Thal hinab. ^
böse Fuß des Hirten war zwar schon etwas b M '
aber er gestattete ihm noch immer leinen weiten " ^
und der Pfad aus dem Gebirge war sehr mühM» '
er beanspruchte Kraft und Gesundheit. Su n " ^ '
denn der junge Knecht einen Auftrag des Hirten " ,
züglich des Viehstandes dem Hofbauer Valentin ill>'
bringen. Der Gang war ihm zwar re-ht sauer, d"
er hatte den hochmüthigen Hofbauer nie recht le>v
können, obschon er ihn eigentlich nur als Bub ka»" '
denn sein Pfl'geuater zog, als Gabriel erst '" c
Jahre zählte, mit dem Knaben in ein fernes ̂ " . n
Der junge Knecht war erst in dem vergangenen V ^ "
in diese Gegend gekommen und hatte nur selten ".^
Hofbauer gesehen - aber er wusste ja, welches ^.^
Valentin Über Genovefa gebracht, — das erbn"
ihn gegen den reichen, so hochmüthigen Mensche"'
sich Liebe und Zuneigung erzwingen wollte, wo "
doch beides versagt blieb. - ^r.

Als Gabriel den Hof erreichte, wurde ihm "
Bescheid zutheil, der Hofbauer sei schon den g " " ^
Tag nicht daheim, doch seine Mutter sei zu v " „
und er könne ihr gerade so den Auftrag ausr»« ^
wie dem Sohne. Gabriel wurde nach der g l " ^ ,
Stube gewiesen, wo die Hosbänerin mit d e r / ^ ^
nerei, wie die Hausmagd meinte, beschäftigt set. ^
junge Knecht trat in das bezeichnete Gemach. ^^
Bäuerin, eine noch immer stattliche Frau, !"p >cht
dem Rücken nach der Thüre, so dass sie Gabriel » ^
gleich gewahrte. Da er zu ihr trat, um semc"
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, Ae Einsetzung der Ersparungscommission ist zwar
mn Achselzucken aufgenommen worden, allein mit Un-
recht. Sie hat die Aufgabe des Arztes, der den Ur-
M n des Uebels nachgeht. I n dieser Beziehung wird
lyle Aufgabe eine umfassende und ihre Wirksamkeit
eme fruchtbringende sein. Wenn sie unter anderem die
"genoen, welche den Landtagen und dem Reichsrathe
zugewiesen sind, betrachten wird. so muss sie finden,
l^s dieser Organismus im Kopfe an Hypertrophie,
m den Gliedern aber an Anämie leidet. (Beifall rechts.)
^n emem Staate, wo große Völkerschaften, wie die
Ilovemsch^ „jcht ^ 2 Recht haben, an die Gerichte und
Vehuldeii Eingaben in ihrer Sprache zu machen, ist
"le Gleichberechtigung der Nationalitäten noch lange
" H l durchgeführt. Sache der Negierung wird es sein.
M Durchführung diefer Gleichberechtigung in der Praxis
tlnzuleiten, energisch durchzuführen und, wo es nöthig,
ôe betreffenden Gesetze zur verfassungsmäßigen Be-
yandlung zu bringen.

. Die Majorität des hohen Hauses wird mit Ernst
w die Behandlung des Voranschlages eingehen; sie
wnd jene Vorlagen, welche auf die Herstellung des
Gleichgewichtes im Staatshaushalte gerichtet, sind,
M e Voreingenommenheit prüfen und nach ihren Kräf« >
ten zu diescm Zwecke beitragen, von der Ueberzeugung
erfüllt, dass die Regierung ihrerseits die materiellen und
geistigen Interessen der Länder und Völker des Reiches
nnt der vollen Sorgfalt weiter pflegen und wahren
werde.

Die Herstellung des Gleichgewichtes im Staats-
haushalte ist aber nicht nur von dem guten Willen
und der sachlichen Behandlung der Vorlagen durch die
^iailltität, sondern auch zum guten Theile von dem
herhalten der Opposition abhängig, und wir würden
sMust. bedauern, wenn die Sanierung der Finanzen
M'ehlich „ur deshalb scheitern sollte,'weil eine große
Kartei mit dem Aufgebote ihrer reichen parlamenta»
M n Mittel nur aus politischen Rücksichten die Con-
all ?"U b " Finanzen zu hintertreiben sucht. (Bei-

V1 z l . ^ " ' " ich zum Schlüsse noch einige Worte den
"««Führungen des Vorredners widme, so geschieht es
A, »k ' " ' " ""iner Ueberraschung und Enttäuschung
""«druck zu geben. Seit drei Jahren haben wir in
" ^ ' n hohen ^ ^ ,^ ^ ^ ^ , ^ ^ - ^ und

d I sVl " "b dieses Wirten hat nicht hingereicht, um
«en Uenpartei von der Loyalität unserer Vestrebun-
hah^" ^"zeugen. Heute haben wir Gelegenheit ge«
terisi> " " ^ e zu hören, welche ich nicht anders charak»
deutsch ^ " " ' "^ . damit, dass sie vom exclusivsten
li<>n ?/^ ^ ' ^ chauvinistischen Standpunkte ausgegan-

W ^Zustimmung rechts.)
<««as soll man von den Expectorationcn eines Red-

"kls halten, der sagt, die böhmische Universität hätte
Acht in dem Centrum des böhmischen Volkslebens, in
Prag, errichtet, sondern irgend ein anderes Centrum,
^ie etwa nach Veneschau, verlegt werden solleu? (Hei-
terkeit rechts.)

Meine Herren, sollen wir das nicht als eine Be»
leidigung unleres Nationalgefühles anfehen. (Rufe:
Ganz gewiss!) Es erinnert mich diese Rede an einen

trag auszurichten, hob sie erst den Kopf. Es war
klgenlhümlich, wie starr und verwundert »hr Blick auf
Anen Zügen haften blieb. — Als er mit wenigen
horten seine Bestellung ausgerichtet, schien es, als
yabe sie gar nicht gehört, was er ihr gesagt. „Wer
^7 wer seid I h r , — woher kommt I h r ? " fragte sie
nnt umflorter Stimme.

. Gabriel sah jetzt auch überrascht auf die Bäuerin
meoer; er hatte sie bisher nicht angcfehcn. denn sein
"uge haftete unverwandt auf einem Ällde. welches in
oer ktube hleng und die Züge feines Pflegevaters
!. ^ . . ' " " Vlick dem der Mutter Valentins be-
^ ! ^ ' durchzuckte ihu eine seltsame Beklommenheit,
n V ^ ^ ! l ^ e n d erwiderte: ..Ich war Knecht

- jrbt bin ,ch auf der Alp
' " h ' ' " ' " " ' weit ^

... ?2st sie nicht Euere Heimat?" fraate die Hof.
bauerm hastig, indem ihr Blick wie festgebannt auf
Gabriel ruhte Es war ein Heiher, schwerer Blick, der
ce" Zungen Menschen vollständig verwirrte, denn er

N ! " A ' " " ' " lich das Benehmen der Bäuerin
deuten sollte. „Ich hab' keine Heimat!"
cv. «"a, irgendwo müsst I h r doch geboren sein?
^ , . 7 " > M habt so viel Aehnliches mit einem", die
Muauerin schlug plötzlich das Auge nieder, „lieben
verwandten, der längst todt ist !" fügte sie mit einem
Ichweren Seufzer hinzu.

..Als Kind war ich einige Jahr' hier im Dorf.
^ Mem Pflegevater der hat sicher g'wusst, wo ich
"uyeim bm, aber er starb schnell am Schlag und
"nnt mir keine Ausknnft über meine Heimat und

«liern geben. — Das Bi ld dort schaut ganz meinem
U r v a t e r gleich, - war er Euer Verwandter? —
Vö« ' ^ ^ ' " ^ "l>" ihm was über die reiche
ein ^ ..^lM't- — Thomas Uritsch war zwar allezeit
u„k ,"lkarger ^ ^ n n , der keinen Menschen lieb hatte
""d nicht viel nach ihnen fragte."

(Fortsetzung, folgt.)

ähnlichen parlamentarischen Ausspruch von den „Be-
dientenvölkern", die sich ihre Vertreter auf dieser (rech.
ten) Seite des Hauses suchen mögen. Ich muss da-
rauf antworten: Diese Völker haben aufgehört, vor
ganz Europa eine unwürdige Rolle weiter zu spielen;
ie werden fordern, was sie nach der Verfassung und

ihrem natürlichen Rechte zu fordern berechtigt sind.
(Bravo! rechts.)

Ich glaube, dafs die Regierung diesem Wunsche
entgegenkommen wird, und eben weil sie die Gleich-
berechtigung der Nationalitäten auf ihre Fahne geschrie»
ben hat, darum werden wir sie auch weiter unterstützen
und ihr da« Budget votieren. (Lebhafter Beifall und
Applaus rechts.)

lSchlus» folgt.)

Vom InsurrectionS'Schauplatze.
(Officicll.)

Das G e n e r a l c o m m a n d o in S a r a j e v o
meldet unter dcm 11. Februar, tt Uhr abends: „Den
m der Nacht zum 10. d. M . westlich Sujjesno lagern«
den zwei Bataillonen und zwei Geschützen des Re-
cognoscicrungscommandos aus Foöa standen zwischen
Diniöiö u»d Äudan 200 bis 300 Insurgenten gegenüber.
Diese Bande wurde am 10. d. M . auS zwei starken
Stellungen geworfen und gegen Mrejica zurückgedrängt.
Verluste am 9. ein, am 10. zwei Verwundete. Die
zweite Colonne marfchierte von Brusna nach Tajnica
über Slatina uud Iofar.Karaula, da dort Insurgen-
ten gemeldet waren, traf jedoch nur eine schwache
Bande, welche bri dem Erscheinen der Truppen floh.
Das Recognoscierungscommando traf um 4 Uhr nach-
mittags in Cajnica an. I m obern Zeleznica.Thale er.
hielten die Insurgenten ,n der Nacht zum 10. d. M .
starte Zuzüge aus der Treskavica.Planina, namentlich
vom Vratlo.Passe her. Am 10. d. M . um 6 ' / , Uhr früh
stiegen sehr starke Banden von den südwestlichen Höhen
gegen Trnova herab. Von Trnova rückte denselben
ein Bataillon des 51 . Regiments und eine Compagnie
des 62. Regiments entgegen. Es entspann sich ein
bis halb 2 Uhr nachmittags wahrendes Gefecht, wel'
ches mit der Flucht der Insurgenten auf die Treskavica-
Planina endete. Die Insurgenten hinterließen 20 Todte,
worunter der Knez von Ledici und zwei Bewohner
aus Tvnova, während sie etwa die doppelte Anzahl
V-rwundeter mitschleppten. Unsererseits ein Unter-
ossicier todt, vier Mann schwer uerwuudet. Die Hal»
tung der Truppen vorzüglich. Am Abend traf Oberst
Arlow mit einem zwellen Bataillone seines Regiments
»n Trnova ein und übernahm das Commando der zur
Gruppe Trnova gehörigen Truppen.

Die XI^VII . I n f a n t e r l e ' T r u p p e n d i v i .
s ion meldet unter dem l i . d. M . nachstehende im
Gefechte bei Ledenice und Ubalac-Veljeslo am 9ten
d.M. vorgekommenen Verluste: Vom Feldjä'gerbataillon
Nr. 3 : Todt: Zugsführer Josef Scharmüller; schwer
verwundet: die Jäger Franz Nöhmayer und Michael
Distinger f leicht verwundet: die Jäger Josef Habrin.
ger. Jose Waltinger, Georg Greisinger. Johann Wei-
singer uud Josef Fraguer. Vom Infanterieregimente
Großherzog von Hessen Nr. 14: Hauptmann Oskar
v. Aohn schwer verwundet; Oberlieutenan Emil Win-
ternitz leicht verwundet; ferner todt: Infanterist I o -
hann Vloier; schwer verwundet: Gefreiter Leander
Frischauf, Infanterist Paul Bruckner; leicht ver-
wunoet: Corporal Johann Schöftner, Gefreiter Iofef
Buchbergcr, die Infanteristen Johann Königsberger,
Johann Eichinger, Raimund Hofer und Josef Orandl;
dann nachträglich vom Feldjägerbataillon Nr. 3: Haupt«
mann Anton Püchler leicht verwundet.

Die egyptischen Angelegenheiten
kamen im eng l ischen U n t e r h a u s e bei der noch
fortdauernden Ädressdebalte am 8. d. M . zur Sprache.
Der Premier, Mr . Gladstone, bemelkte hierüber: „Es
haben sehr starke Gründe zu einer internationalen
Einmischung in die egyplischrn Angelegenheiten vor.
gelegen. Das Zusammenwirken Englands und Frank-
rcichs ist durch den zweimaligen Ministelwechsel in
Frankreich erschwert worden. Außerdem halten sich die
anderen v,er europäischen Mächte nicht von aller Be-
rechtigung, in den organischen Einrichtungen Egyptcns
ebenfalls ihre Stimme abzugeben, ausgeschlossen. Die«
selben haben, wie ich glaube, keinen Wunsch, in die
für nothwendig erscheinenden executive» Maßnahmen
mit eingemengt zu werden; aber was speciell die
Stellung Egyptens als eine Provinz des otlomanischen
Reiches betrifft, erachten diese Mächte, dass sie auf
einem solchen Fuße stehen, welcher sie berechtigt, an
den Schritten theilzunchme», die sich als erforderlich
erweifen dürften; und ich fühle mich verpflichtet, es
auszusprechen, dass von uns der Separatschritt, wel«
cher von diesen Mächten in der Ueberreichnng einer
Nute über die egyptischeu Angelegenheiten geschehen ist,
nicht als ein über deren begründete Rechte hinaus»
gehendes Vorgehen betrachtet wird. Die Grundsätze,
nach welchen wir in unserem Verkehre mit den ver>
schiedenen in den egyptischen Angelegenheiten inter-
essierten Mächten verfahren haben, sind in den Sätzen
enthalten, welche auf unsere» Rath in der Thronrede
ihren Ausdruck gefunden haben."

Hagesneuigkeiten.
— (Gese l l scha f t vom ro then Kreuze.)

Mi t lebhafter Vefriedigung constatieren wir die im
Interesse des humanen und patriotischen Zwecke» hoch-
erfreuliche Thatsache, das» angesichts der gegenwärtigen
militärischen Ereignisse im Süden unserer Monarchie
die Opferwilligkeit, welche den Bestrebungen der Gesell-
schaft des rothen Kreuzes von Seite der Bevölkerung
bisher immer entgegengebracht wurde, sich auch neuerlich
bei der zum Gesten dieser Gesellschaft angeordneten
außerordentlichen Staatslotterie wieder kundgibt. Von
allen Corporationen und Losabsahorganen des Reiche»,
selbst von den im Auslande weilenden Oesterreichern
mehren sich die Bestellungen derart, dass sämmtliche
Lose noch vor dem Ziehungstermine vergriffen sein dürf-
ten. Es darf demnach dem materiellen Ergebnisse dieser
Lotterie gewiss ein günstiges Prognostikon gestellt wer-
den. Der billige Lospreis von nur 8 st,, womit die will«
kommene Anwartschaft auf 18,066 Treffer, darunter
Haupttreffer zu 60,000 si.. 20,000 fl. und 10,000 fl.
Goldrente erworben wird, fördern wesentlich die sich
kundgebende Kauflust. Die Z i e h u n g findet auf Aller-
höchsten Befehl am 9. M ä r z 1 8 8 2 in Wien statt,
und gelangen die verlosten Haupt- und Nebentreffer
schon 14 Tage nach der Ziehung in die Hände der glück-
lichen Losbesitzer.

— ( E i n U n f a l l I h r e r M a j e s t ä t der
K ö n i g i n von B e l g i e n . ) Aus Brüssel wird ge-
meldet: Als Ihre Majestät die Königin Henriette um
l). d. mit ihrer Pony Equipage, die sie selbst kutschierte,
auf dim Plateau von Hoelelberg spazieren fuhr, brach
plötzlich eine Achse des Wagens. Nur mit größter
Krastanstrengung gelang es der Königin, die Pferde,
welche infolge des Geräusches scheu geworden, zu bän-
digen. Der Wagen fiel auf die Seite, und ein herbei-
geeilter Bauer befreite Ihre Majestät au» der un-
angenehmen Situation.

— ( O e f f e n t l i c h k e i t s r e c h t . ) Se. Excellenz
der Herr Minister für Lultus und Unterricht hat, wie
wir vernehmen, der von der Trisailer Kohlenwerls«
Gesellschaft erhaltenen Privat-Vollsschule zu Vode bei
Trifail in Steiermarl das Oeffentlichleitsrecht verliehen.

— ( W e t t e r . ) Aus dem westlichen Europa wird
ein Steigen des Luftdruckes gemeldet. Die Winde sind
schwach und streichen meist in südlicher Richtung; der
Himmel ist größtentheils heiter, die Temperatur wenig
verändert. Filr die nächste Ie i t wird leine Aenderung
der Witterung erwartet.

— ( E i n w e i b l i c h e r Lord . ) I n Birmingham
stand diesertage eine junge Dame Namen» Mary Jane
Fearneaux vor Gericht, die durch mehrere Jahre al»
Lord Arthur Pelham Clinton auftrat und m dieser
Männerrolle einige Herren um mehr als 7000 L. unter
allerlei Vorspiegelungen zu beschwindeln verstanden hat.
Nicht genug daran. Der falsche Lord war auch ein
Courmacher erster Klasse und unterhielt mit mehreren
jungen Damen zärtliche Liebesverhältnisse. Eine der-
selben nahm sich die plötzliche Verwandlung des Lord»
in eine Lady so sehr zu Herzen, dass sie dem Wahn-
finne verfiel und in eine Irrenanstalt überführt werden
musste.

— ( T ü r k i s c h e r R o m a n t i c i s m u » . ) Man
schreibt der „Pol. Corr." aus Konstantinopel: An ben
Tod der Prinzessin N a l l e , der Schwester deS Sultan»,
knüpft sich eine Erzählung, welche diejenigen, die die
strengste Verschlossenheit, in welcher tinlische Damen
und namentlich Damen des kaiserlichen Harems leben
müssen, fiir unwahrscheinlich halten werden, die aber
dennoch vollständig wahr ist. Nail« Sultana liebte einen
jungen Türken. Namens Sadyl Bey, ohne dass zwischen
beiden je eine Unterredung hätte stattfinden lönnen.
Nicht» ist leichter für eine türkische Dame, als einen
Mann zn sehen. Die Damen genießen große Freiheit
im Ausfahren, sie begeben sich nach den süßen Gewässern,
wo sie am Ufer des Baches spazieren gehen und dann nach
Stambul zurückfahren. Sadyl Bey konnte daher dort gleich-
falls spazieren gehen, und die Prinzessin konnte sehr llicht
seine schmachtenden Blicke wahrnehmen und sich um seinen
Namen erkundigen. Vor 6 bis 7 Monaten wurde Nail i
sultana mit Mchemed Bey, einem srhr schönen circassisch«-»
Officiere. verheiratet. Als Sadyk Äcy diese Heirat vernahm,
lödtete er sich. Der Selbstmord eines Tüllen ist so selten,
dass man sich hier höchlich darüber wunderte, ohne
dass aber irgend jemand die wahre Ursache ahnte. ES
heißt nun. dass es Sadyl Bey geglückt sei. vor seinem
Tobe einen Brief an Nallc Sultana gelangen zu lassen.
Undrrcn zufolge soll sogar eine rührende Corresponoenz
zwischen beiden bestanden haben. Der Sultan halte leine
Ahnung von dieser Liebe; er hätte sonst gewiss nicht
Mehmed Bry für seine Schwester gewählt, weil er die-
selbe außerordentlich liebte, so dass er seit ihrem Tode
an häufigen Anfällen von Melancholie leidet. Vielleicht
wusste Nail i Sultana selbst nicht, dass Sadyl Bey sie
so sehr liebe, als sie sich verheiratete. So viel ist gewis»
dass Ncü'le. welche eine sehr zarte, schwache Constitution
besaß, plötzlich von einer «malkliiL dc iku^uvur" er»
griffen wurde, welche sie zum Leidwesen aller in ein
frühes Grab bettete.
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Locales.
— ( D i ö c e s a n o e r ä n d e r u n g e n . ) Der Stadt-

pfarrcooperator bei St. Jakob in Laibach, Se. Hoch«
würden Herr Anton I u p a n k i ö , wurde zum Professor
der Pastoraltheologie und Pädagogik an der theologischen
Di0cejan«Lehranstalt in Laibach ernannt. Der gewesene
Curat an der Männerstrafanstalt in Laibach, der hochw.
Herr Johann G o s t i s a . und der Pfarrer von Unter-
deutschau, Se. Hochw. Herr Simon H a j u o d a . wurden
in den bleibenden Ruhestand versetzt. Der hochwürdige
Herr Anton I u g o v e c , Pfarrer in Franzdorf, ist am
21. Jänner d. I . gestorben.

— ( H e r r F r . B r a d a ö k a ) , Director am
Gymnasium in Agram, ein gebürtiger Krainburger, tritt
aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand.

— ( V o r t r ä g e i m katho l ischen V e r e i n . )
Nm 25. v. M. sprach sehr interessant und lehrreich der
hochw. Herr Professor M. L a z a r über den Satan und
dessen bösen Einfluss auf die Menschen; am 8. d. M.
der hochw. Herr Katechet A. K e r z i i sehr schön und
nützlich über die Arbeit und die Nuhe. Wenn viele
wussten — sagt die „Danica" — wie zweckmäßig und
angenehm diese Vortragsabende sind, sie würden dieselben
gewiss häufiger besuchen.

Heute (Mittwoch) hält der hochw. Herr Professor
M ä r n einen Vortrag.

— ( v e d s l i 5 6 t r t 6 k . ) Wie wir bereits ge-
meldet, veranstaltet der Sängerchor der C i t a l -
n i ca morgen (Donnerstag) eine Beseda in den oberen
Räumen der ^italnica zum Vortheile des Sängerchor«
fondes. Das reichhaltige Programm lautet: 1) N, Stoos:
^uuaci, ua pl6ä", Polka-Chor (neu); 2.) Anton
Nedvöd: „I^unu. 5^6", Chor mit Tenorsolo (Herr
I . M e d i n ) Inen); 3.) . * , Luo „2a lärino«, Herr
P. K a j z e l ; 4.) S u p p e : ^ u b 6 2 e n in p o l i c y " ,
komischer Chor mit Clavier», Ambos-, Glocken- und
Trommelbegleitung (neu); 5.) . ' ^ „(blinder in Klo-
duk", komischer Dialog (die Herren M e j a ö und
P e t r i c ) ; 6.) Verdi: „ I Iu dulio in mu3c1i6lll",
Scene mit Chor, die Solopartie singt Herr I , M e d e n ;
7.) F. Stegnar: „ K i t a M k « , scherzhaftes Quartett;
8.) V, Mazanek: „6ü iL iw ßk ^ iuet^" , Männerchor
mit Begleitung (neu); U.) L o t t e r i e ; 1 )̂) Tanz .
I n den Pausen zwischen den einzelnen Vortragen und
heim Tanze spielt die Theaterkapelle; die Clavierbeglei«
tung besorgt in besonderer Freundlichkeit Herr I . M a i e r.
— Anfang 8 Uhr. Eintritt für Mitglieder der Cital»
nica und des „Sokol" 50 kr,, für Nichtmitglieder 1 f l ,
Familien (3 Personen) 2 fl. Jeder Eintrittskarte wird
eine Nummer zur Theilnahme an der Lotterie g r a t i s
bcigegeben.

— ( E i n l a n d w i r t s c h a t l i c h e r W a n «
d e r l e h r e r f ü r I f t r i e n ) wird gleichfalls, wie
vor kurzem für Krain. bestellt werden; der Posten wird
mit einem Iahresgehalt von 1000 fl. und 500 fl. Reise-
pauschale ausgeschrieben. Die Bewerber haben die Kennt-
nis der Landessprachen nachzuweisen.

— ( D e r steiermärlische K u n s t v e r e i n in
G r a z ) . stets bestrebt, den Wünschen seiner Mitglieder
und Theilnehmer Rechnung zu tragen, bringt als seine
diesjährige Vereinsprämie für einen Autheilschein zwei
prachtvolle Landschastsbilder in Farbendruck: G r u n d l .
see in S t e i e r m a r k und V e l d e s i n K r a i n nach
Oelgemälde von C. Hasch, welche jedem Freunde der
schönen Alpenländer eine angenehme Erinnerung und
als Pendants einen freundlichen Zimmerschmuck bilden
werden. Außer dieser Prämie steht den Theilnehmern
noch die Auswahl unter 25 anderen Chromolithographien
und Kupferstichen frei. worüber daö Programm des
steiermärtischen Kunstuereins Auskunft gibt, fo dass jeder
Geschmack Befriedigung findet. Eiu Antheilschein kostet
nur 3 st.; jeder gezahlte Schein erhält sofort ein Prä<
mienbild nach eigener Wahl und spielt bei der am
29. Juni stattfindenden Gewinstverlosung mit. bei welcher
auf je 50 Antheiljcheine ein Gewinn entfällt, bestehend
in Oelgemälden, Aquarellen, Chromolithographien und
wertvollen Kupferstichen, alle in modernen, geschmackuol«
len Rahmen. Der Haupttreffer ist eine große Landschaft
von Remi van Haanen im Werte von 600 fl. — Nur ge-
zahlte Antheilscheine nehmen an der Verlosung theil, —
Da jeder Theilnehmer wenigstens ein wertvolles Bild
erhält und der Verein feinen Ueberfchuss zu Unter-
stützungen und Stipendien für Künstler verwendet, so
können Wir mit Recht alle Kunstfreunde aufmerksam
machen dem steiermärlischen Kunstverein durch Abnahme
seiner Antheilfcheine als Mitglieder oder Theilnehmer bei«

zutreten. ^ , , « ,
— (Thea te rnach r i ch t . ) Demnächst (um den

26. d. M.) geht die neue Operette von Ioh. S t r a u ß :
„Der luftige Krieg" in Scene, und bietet die Direction
M o n d h e i m . S c h r e i n e r alles auf, um diese No-
vität so brillant als möglich ausgestattet vorzuführen.
Der Erfolg derfelben in W i e n war bekanntlich ein
außerordentlicher, und auch in G r a z , wo «Der lustige
Krieg" in den letzten Tegen wiederholt bei ausverkauf-
ten Häusern gegeben wurde, fanden die einschmeichelnden
liebreizenden Melodien stürmische Aufnahme.

— (Unbes te l l ba re B r i e f p ost fendun gen.)
Veim k, l. Poftamte in Laibach erliegen feit 17. Iännrr
d I fc>^!-ü^ nnanbrmgliche Briefpostsendungen, üds>.

welche die Aufgeber verfügen können, — an: Halel
Marie in Gottschce, Ianezii Josef in Viönjagora.
Hrafner Franz in St. Georgen, Verderber Marie in
Berlin, Ierer Franz in Fiume, Novak Johanna in
Wien, Baizmann Johann in Pressburg. Iesenko Franz
in Stameritsch, Skerjanc Marie in Zagreb. Tiran
Simon in Kuttenberg. Hempf Friedrich in Wien, Stre»
houec Josef in Capodistria, Valeniiic Anton in Graz,
Rentento Bonaventura in Finme, Legat Jean in
St. Gallen, Mil l ic Anton in Ierovavas. Douschak
Franz in Brezje, Mozina Josef in Hölzeuegg, Kralj
Lucia in Rapljevavas, Stupar Johann in Gärz, Sar-
tori Oskar in Brod. Sadnel Mathias in Senozece,
Hocevar Martin in Gurlfeld, Raimund ill Laibach,
Babnik Helene in Wien, Schachner Ignaz in Graz,
Babnil Franz in Wirn. Tomitz Katharina in Rann.
Velkaverh Josef in Mannsburg. Bürgerliches Wirt-
schaftsamt in Leoben. Klincic Veloslava in Kraljevec,
Bulant Vroni in Perchtoldsdorf. «Vubic Matthäus in
Lack. Ugrinic Peter in Cnvice, Tkautz Franz in Et. Veit,
Preiern Mathias in Visniz, Iamuig Georg in Cilli.
Neumann Amalie (ohne Bestimmungsort), Podrzaj
Josef in Großratschna, Kuba Marlin in Obergesteig,
Simonic Ianrz in Gradec, VabSek Johann in Maxau,
Wouk Franz in Wr.'Nenstadt, Haczisel in Wien, Mäher
Johann in Trifai l , Poli l Josef in Laibach (AiSla),

Neueste Post.
W i e n , 14. Februar. Das A b g e o r d n e t e n «

h a u s genehmigte heute die vom Herrenhause an dem
Gesetzentwurfe ilber die Prager Universität vorgenom-
menen Aenderungen und setzte hierauf die General«
debatte über das Budget fort. An der Discussion
betheiligten sich drei Redner der Linken und zwei
Redner der Rechten. Morgen wird die Debatte fort-
gesetzt, übermorgen höchstwahrscheinlich zu Ende geführt.

P r a g , 14. Februar. Ihre k. und t. Hoheit die
durchlauchtigste Frau Kronprinzessin S t e f a n i e be-
ehlte heute vormittags den Nothburga-Franenverein
zur Erziehnng von Waisenmädchen mit einem Besuche
und wurde daselbst von der Präsidentin, Prinzessin
Thurn-Taxis, ehrerbietigst empfangen.

B u d a p e s t , 14. Februar. ( A b g e o r d n e t e n -
haus.) Minister Ordody legt Gesetzentwürfe vor über
die Echühllng des Szegediner Ringdanunes, über die
hydrographische Aufnahme der Theiß und ihrer Neben-
flüsfe und über die Errichtung eines hydrographischen
Centralamtes. Der Referent des Finanzausschusses,
Lang, trägt den Bericht über den auf Ungarn ent-
fallenden Theil der außerordentlichen Kriegskosten vor.
I n fortgesetzter Debatte über das Budget des Unter-
richtsministeriums verlailgt Pronay gesetzliche Rege-
lung der Verhältnisse der einzelnen Confessionen. Je
mehr die Frage der Ciuilehe und die Einführung
dieses Nechtsinstutes in den Hintergrund gedrängt
wird, desto erbitterter werde der Kampf zwischen den
einzelnen Confessinnen wüthen. Dieser Kampf ist zwar
jetzt noch nicht zu befürchten, allein er könnte die
Möglichkeit des Auöbruchcs desselben nicht mit der-
selben apodiktischen Sicherheit in Abrede stellen, wie
dies der Cultusminister gethan habe. — Der Cnltns<
minister Treffort erwidert, da,2 die von dem Vor«
redner vorgebrachten Daten unrichtig feien. Bezüglich
der Gestaltung der Verbindungen, welche die inländi-
schen Lehrorden mit dem Auslande unterhalten, be-
merkt der Minister, dass man diesen Orden entweder
die Verbindung mit Rom gestatten oder dieselben ein-
fach aufheben müsse. (Rufe von der äußersten Linken:
So heben Sie sie auf!) Die Schulen dieser Ord^n
seien in jeder Beziehung besser eingerichtet als die-
jenigen der Herren von der ä'llßersten Linken. Leszko
(Geistlicher) spricht gegen die Civilehe und weist auf
Äossuet, Thiers und andere Autoritäten hin, welche
die Religion als unentbehrliche Grundlage der Familie
bezeichnen.

M ü n c h e n , 14. Februar. Die Abgeordneten-
kanuner genehmigte nach längerer Debatte mit 8 l gegen
00 Stilnunn den modificierenden Antrag Luthardts
zum Beschlusse der Reichsrathskammer über die Frage
der Simultanschulen. — Die Kammer der Reichsräthe
genehmigte mit 41 gegen 7 Stimmen die Anlage des
Amberger Hochofens.

P a r i s , l4 . Februar. Der Ministerrath einigte
sich über die Frage der Erwägung einer Abänderung
des Gesetzes vom Jahre 1^49 über die Ausweisung
von Ausländern. Die Minister des Innern und der
Justiz wurden mit dieser Aufgabe betraut. — Der „Agence
Hauas" wird aus Loudon gemeldet: Die anglo-fran-
zösische Collectivnote drückt den Wunsch aus, sich mit
den übrigen Mächten bezüglich Egyfttens auf Grund,
läge der Aufrechihiltung des älawä ^uo und der
Achtung der internationalen Engagements ins Einver-
nehmen zu setzen.

L o n d o n , 14. Februar. „Reuters Office" meldet:
England und Frankreich sendeten in der egyptischen
Frage an die übrigen Mächte eine Collectivnote, in
welcher dieselben ihre Haltung in dieser Frage er-
läutern. Die Note ist freundlichst gehalten und foll
das Resultat des Samstag abgehaltenen englischen
Cabinetsrathes sein. Das Unterhaus vertagte die
Adressdebutte schließlich bis Dienstag.

Handel und volkswirtschaftliches.
lNubolfswert. 13. Februar. Die Durchschnitts-Preise stellten

sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

fi. k. fi l°'

Weizen pr, Hektoliter 9 76! Eier pr. Stück . . -^ ^!
Korn „ — — Milch pr. Liter . . ^ ^
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . ^ «
Haser ,, 3 58! Kalbfleisch „ - °«
yalbsrucht , 8 65 i Schweinefleisch „ -- °"
Heiden „ — — Schöpsenfleisch^ „ — "7
Hirse „ 6 02 Hähndcl pr. Sliicl . ^ 3V
ttuluruz „ li 84 i! Tauben „ . ^ ^"
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. 2 28! heu pr. 100 Kilo . — ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . ^- ^
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr.Cubil ' .
Fisolen „ — — Meter . . . . 2 ?I
Riudsschmalz pr. Kilo — 80 -^ »reiches, „ — ^
Schweineschmalz „ — 80 ^ Wein, roth.. pr.Heltolil 16 -"
Speck, frisch, „ __ 6» — weißer, „ W ""
Speck, geräuchert, „ — 80

'Angekommene Fremde.
Um 13. Februar.

Hotel Stadt Wien. GoWsch. Kraus, Goldmann. Lacht, Tau<
chcr, Goldschmied, Kaufleute, Löwy und Dachler, Wien. ""
Krcmshcil. Trieft. — Ds. Iuanuö, Laibach. — v. ObereiaM
Schnecbcrg.

Hotel Elephant. Vilmann, Hönigstein. — Vriulmann, KfM'
Wien. — Nacht. Kfm., Feldlirchcu. — Krainz, Vahnaufseh",
Karfreit. — Schl^ichart, Obcrforst.

Verstorbene.
D e n 12. F e b r u a r . Alois Steucrer, Kmuiusegergeselle,

" l ^ I , . Karlstädterstraßc Nr. tt, Lungentubcrculose.
D e n 13. F e b r u a r . EKsnbrth Majoreuz. Steueramts'

controlors'Witwe, 81 I . . Alter Mar l t Nr. 20. Marasmus,
D c u 14, F e b r u a r , Arnold Nexinaer, Optiker, ?55 '

Alter Mart t Nr. 2, ÄruslWassersucht.

Theater.
h e u t e (aerader Taa > Äcnesizvorstcllilnss des Operettensäng^

Hcrlu A. A m e n t h : A u a 0 t.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

i 'Z W n ^ Z.k O
Z Z.ch Z « .^^__525

7"Ü.Mg. 74» 45 — 6 0 O. fchwach heiter ^
14. 2 „ N. 748-05 ^. 5ss SO, schwach heiter " " 0

9 .. Ab. 748 :i? 4- 2 4 SW. Ichwach heiter
Moraeus dünner Nebel, danu heiter; iuteilsiucs Abend-

roth dri acrmacr Acwölluua; slcrueulicNe Nacht. Das Taaes-
mittcl der Temperatur — 0 0°, um 0 3° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g -

Eingesendet.

Großer Handatlas

I n 120 Foliotafelu, nach einer neuen patcutierten Mctho^
iu Farbeu auöalführt. Herausgegeben von Dr. Gustav H » l ) ^
Proscssor iu 38icn.

Alle sechs Wochrn erscheint eine Llrferuna zum Preise vo"
1 fl. 20 lr., complct mit 15 Liefcrunacu. . :

Abonncmcuts übernimmt die Buchhandlung I . Giont'"
iu laibach. (?00^

H o c h g e e h r t e r H e r r R e d a c t e u r ! Um e i n e H
wissenssachc zll erlcdiacu und um öffentlich dem meinen ^
zu zollcu, der mir das !̂cbeu rettete, bitte ich Sie. mciu Oege"
wältigcs iu Ihrem verbreiteten Journale zu velöffentlichen- ^
mciue Heimat zurüstssetchit, ist es meiu erster Gcdaulc, l " f
luauil bctauut zu ssl-licu, dass ich mein Leben dem P r M . ,
Paaliauo aus Fllirrnz verdaule. Ganz au Neuralqie, ÄPp,^
lusiqccit, rheumatische!, Schmerzen lcidcud. reiste ich vor l " ^
Muiiaicu nach Iw l i cu uud lam bis Rom, Mau frage w^
nicht, ob uud wic viele Aerzte ich erfolglos cousultiertc. "^
wohnte im Holrl A l i b c r t iu der Nähe dcr P i a l i ^
S p a g u a uud Uiruii auch diese Lage zu de» grsiiudcsteilH,
hört und die Behandlung im Hotel a'llcu Vcquemlichleiteü "
sprach, beschloss ich doch, ius Vaterland zurückzukehren, "z
nicht iu der Ferne zu stcrbru. I u meiner Nähe wohutc" l ^
Damen: die jüngere war traut uud sagle mau mir, dass '^
Krankheit unheilbar wäre; nach ciuigerZcit sah ich diese^"^
wieder au der 7'uUu d'Iiäto uud auf meiue Anfrage sag'^e
mir : „Ich verdaute Gott uud dem Pa^liano.Syrup. " «n
Gcucsuug, Neun Sie genesen wollen, wl'iidcu Sie s ' ^a "
Professor A l b c r t P a g l i a n o, P a l a i s T c a t r o A ^
g l i a u o in Florenz." Ich sandte sofort au Professor ^ hie
um 20 Schachteln Sliruppulvcr zu erhalteu; ich maul '«^ ,
vorgeschriebeuc Cur uud nach ciuem Monate war ich ̂  ̂ c
l o m m cn genesen . Ich veröffentliche dies zur N'chl!" ^ '
so vieler Unglücklichen, die von veralteten Kranlhc'""
haftet, ohne Hoffuuug einer Gcucsung dahiuschmachten. <

l-!'̂ ) ltugeu S ^ 5 5 ^

Eotta'sllie iiiklioNek ller Meltliterabr.
Dieses ucuc literarischc Uuternchmcu bringt >>' ^hc»

mäßigeu, gut redigierten und schöu gedruckten Octav^"" u ̂ ^
zuiil Preise vou nur <»(> l r . für de'u elegant in Lc>»wa ^,
buudcueu Baud vuu ca, :i00 Druckseiten die tlassischcn H.^he,
luertc des Iu» und Auslandes, u. a. die Werte " " ^ ^ 0 " !
Schiller, Lessillg, Shakespeare, Mol i^rc, Dante, ^ ° " ,uci
Platen, H. von Meist, Lena«, Chamisso, Körner. " " ^
bis drei Wochen ein Band. Dicht^

Man tauil auf die ganze Serie ober auf einzelne
subscribiercu. Auch einzelne Baude werden abgegclieu. ^ , c "

Folgcudc Beispiele mögeu das Außerordentliche d ^ ^ ^ ^ i t
Unternehmens tlar machen : Schillers säiumtlichc Oedlcyl^ ^ ü ,
gebunden, werden <>0 tr. losten ̂  Goethes Faust, 1. uno ">
zusnmmcil iu eiu Baud gebunden, U0 lr. ?c.

Ausführliche Prospectc sowie Probebäude durch
I . Hiontini in A^ibnch beziehbar.
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Couch an der Wiener Oöch vom 14. Februar 1883.
Gelb Ware

Etllsts.Anlehen.
N««nle 74.5z 7475

N l ^«Stäatslose '. 250 ss' n » ? ^ ' » ^

' ^ " Staatslose . '. 100 " 172 5.0 17»-

^ N e n . c ' ! ^ ' .' pe?St. - ^ ' ^

^ n ? ^ ^ ° l d r c , ' < e , steueistel . 32 oo 92 ?o

°" '»» i ! 100 50 101—

UN«-GolbltNte «"/, . . . .117.00 118-20
" «> !' ^"/n . . . . «4 75 «4Uü
" -papicricitte l."/, U N - «5. 25
" ^ jenb.Anl. iz-ofl. ö.W.S. 1»i 5U i:>2 —
" !3."bah«-Plionlaten . . «8-40 8» «o
« '»taals°Obl. (Ung. Ostb.) iv? 50 10» î o
" w „ « vom I . l«?u 93 — !14-—

3'i,!g^"aM!«n-Anl. l^!0Ufl.ö,W. 11325 !I3 70

V"l'"teg,,l!ose 4"/« IW fl, . . 10«'4U lNü'bN

^ " " -Ob l iga t ionen

z Z L N - ----- - ^ ^
5»°"'"°röstcrr«ichische. ' . ^ wo - ioe -tzpV""l>«.,,,,.««. ^

/»««ntlsche und slavonische . ,b'—lOu-—

Geld war t

«"/<, siebenbiilgische »«— »« »c
5°/u Temtsvai.Banalel . . «6— »7 —
5"/» ungarische »e— »«50

Andere öffcntl. Anlehen.
Doüau-Ncg.^'ose l>"/„ loo fl, , 113 50 i i < —

dto. Anleihe i»7U, fieuerfrei , 103 7d!i0< 25
Nnlchcn d. Sladtgemcindc Wien 102— I0X 00
slnlchen d. Stablaemeinbe Wien

(Silber oder Gold) . . . . —'— —'—
Prämien^Änld. Sladlgem.Nien l « l L0 123 —

Pfandbriefe
(für ION fl,)

Vobencr. allg. öst,rr. 4'/,°/» Gold n » 2b i ,» ?5
bto, in 3» Jahren rilctz. 5>°/„ . ino — lon-ku
blo. in 5» „ „ 5"/n , 100-75 1U1 25
dto. in 50 „ „ 4'/, o/n 98 «u 99 —
tto. in 5» „ „ <"/, . 93 75 »4-L5
blo. Viamicn'Schulbvcrschr,»'/« lw 75 i«u 25

Oest, Hypothclcnvanl ioj . 5'/,"/« '«» — 102-—
Ocst.'ung. Banl verl. 5"/̂ , . . 1U0'«5> 100-80

dto. „ <>/,"/« - - W0-5U iou-75
bto. „ <"/, . . »3-30 94-1«

Un». allg.Bodencrcbit'Hctiengts,
in Pest in 34 I . veil, ü'/,"/» - 9l» 2K »»'75

Prioritäts. Obligationen.
(für 100 fl.>.

Elisabelh-WeNbahn I . Emission »8 L5 »8 75
Ferdina»di<«Äoidl,ahn in E i l b . 103 50 io4 —
ßranz-Iosef.iUahn 10125 iuic>0
Galizische K a r l - L u d w i g . » a h n

<tn>. 1881 300 fi. S , 4>/,»/o . , »u ÜC 100 —

Vcld Warc
Ocsteil. Nordweftbahn . . . 1 « — 102 25
Liebenbürger 88 75 8» 25
Ttaatsbahn 1. Emission . . . 17« — 17? —
Südbahn 5 »°/o ^ . ^ l l 9 _ _

„ <̂  5°/« 115-2» 11b 75
Ung.galiz, Nahn 8» 00 89 75

Diverse llose
(per S t i l s ) .

Lreditlose 100 fi l74 70 175-25
Elary-Lost 40 st z , 50 4 9 ^
<"/„ DonaixDampfsch. 100 st. . 107 5« lo» 5«
Oscn« t>osc 40 fi 38-«, 4y.^.
Palfiy kosc 40 fl «720 37 60
N»bc!ll<rose 10 fl 1,-35 zy __
Salm-i,'°se 40 N. . . . . . —-— h , —
3t,.Gcnoi?.Lose 40ft ^ . ^ 4 5 . ^
WaldslciN'Lose 2» st - , -— 29 5«
Winblschgräh'eose ^0 st. . . . 9,-59 « 7 . ^

Nan l ' Acticn
(per Lt i l5) .

Anglv'Oesterr, Van! 120 st, . . li7-50 I I8 —
«anl.Kckllschafl, Wiener I2l» fl. ——^
Vanlvcrcin, Wicucr, ion ff, . . i08-2^> 108 75
Äbnci.°Nnfi., Ocsl.lioufl. S.4«"/» 212-— 213 —
lirdt.-Änst. s. Hand u. G. luo ft. 265 — 2!»5-50
<irdl,.!»nst., Allg, Ung. 200 fi. . 2l»2'5U 23.^—
Dcposilcub,, All», 2»0 f l , . . . 17z — 17«-—
ltecomplcGef,, Niedcröst, 50ust, «95 — uou —
HVpolliclcnb,, ös!. 2U0 fi. 50"/,, <H. «c» — — —
^andcrban! oft, 2!w fi. G. 50l>/n<t. —-— —-—
Ocftcir.'Un«. Banl 813 — 8>5 —
Uuionbanl lUu s! Il5'25 115 50
'Aerlehl«t>a»l ÄUz. 140 st. . . 14b'— 14» —

Gelb V a «

Actien von Transport»
Unternehmungen

(per Stück).

Nlbrlcht'Vahn «00 ft. Silber . —>— — —
«lfeld'yiumanVahnloofl.Silb' i«22b i»z 75
»ulfig..TepI,<ii!enb,«c»n fi, LM,,545.__z«(,,^
Vöhm. «orbbahn 150N, . . . ^.__

„ wcstbahn 200 fl, . . . 23« 50 L37 50
Vufchtichraber Lisb, 500 st. «Vl. 715—!?2b —

„ (lit. i l) L00st. . 157 —leo —
Donau » Dampsschiffahrl» Ges.

Oefterr.50Ufi.<lVt 530—5,« —
Dräu.Eis.(Bat,.Db,.Z.)200st.E. —-—
Dux«Vobenbachcr<t,'B 2«ufi.E. zy» -» 290 —
Elisabetb»«abn 2ou fl, <lM. . . 205 50 208 —
„ Vinz-Vllbwci« 200 fi. . . . 18275 18375
„SIzb,-Iirol,I1I,<t.i87320ufi,S. 173-50 174 —
Kerdinanbs-Nordb. luuo fl. EW. 2438 24,5
ffranz^Iosef-Vadn 2»o fl. Kill». i»i-50 192 —
ljünftitchcN'lljarcscrLis,L00ff.S. 19« — 197 —
Malz.Karl^l,'udwig<Ä L00fl, LVt, 2!<9 50 L90-—
Wla»-Köflach«<t,'V,2«0ft.ö.W. 185 — 195 —
Kablcnbcrg.Eisenb. 200 fl. . . — — - . —
Kaschau-Oberb. «tisenb. 2U0ff. S . 13850 139 —
z!cnlberg.!izrnow..^assu Eisen»

bahü'Oclcll. lUN fi, 0, W. . , i«550 Iys>-50
Lloyd, öst°ung,, Trieft 50Ust,CM,l«88 —ls<u —
Oeftcrr. Norbr^cslb, 2(»U fi. Si lb. 204 — 20< 50

dlo. (lit. «) 200 fi. Silber . 2u!» 50 2>»-5>l»
Prag 'Düf l i ltiscnd. 150 sl. Si lb. t>i5«j «2-50
Nudol!» Bahn 20!) fl, Silber . i«i-7b i«2 25>
Sieblnbürger <iijenb. 200 fl, G. 155-75 ib? 25
Sla»l«eisend»hn «»» st. ö. N . . «0« — 303 b<»

«übbahn «00 fi. Gilb« . . . „ 7 _ _ iz.7.^,
Güb.Nordb. Verb..«. «oost.LM. 147 50 1« —
Theih<«ahn 20« fi. ö. «0. . ,!248 5« 24» 5«,
Tramway.Gef.Vr. i7u fi. ö. W. 195— ,»5 5«

, Nr.. neue 70 ft. . . - . __ I _ . "
Transport'Gesellschast 100 fi, . — — ^ . ^
Turnan'Kralup «05 st. «. N , . » 7 » - — , « - ^
Ung.galiz, Eifcnb, «oust, Silber 152 5« 1 « - .
Ung, »lorboftbahn lvi» st. Gilbn I5S-50 ,»?-—
UngWcftb.lVtaab.Orazilwost.G. iuu50 ,«1 —

InduftrieNctien
(per Stück).

Vgydi nnb tfindberss. Visen» und
Stahl Inb, in Wien 20!) fi. . —'— — —

<l!senbllhnw,»l'eihg, I,!i»0N.40<>/, 9 1 — 9» —
bülteilberger Ei!enw.»Oes. 200ft. 57 5« 5i<-—
vlnncrb. Hauplgew. 200 st. . . »54 25 1847b
Neub..Mar.Gc».i,W. 20Ust.c.z°/» » 1 — 91»0
Prag« «tislN^nd.'Oes, 200 st. — — —-—
Salgo.Iar, . Eiseniaff. 100 st. . ü » - — - - —
Trifailer «ohIenw.Ocs. 100 st. . — — — —

Devifen.
Deutsche Pläye « 5 0 «-80
l̂>ndc>n 1«» — ,zo40

^ " l , 47.50 47 üH
Petersburg .

Valuten.
Ducatcn . b «4 b»8
20 F>anc«»Vtücke 9-52 l » «
Silber —-— -
Deutscht Meichlbllnlnoten. . . b« 50 «-«<»

Julius Müller,
photogmphisck-artistisches Atelier.

Als Neuheit wird dem p. t. Publicum das Gelatin-Moment-
(542) 10—4 verfahren anempfohlen.

Atelier: Franciscanergasse Nr. 8.

I., Dankiagung:.
Herrn T"u.l. -v. T m l c ö c z j r , Apothoker in Laibach.

Ihr Q - l c l i t g r e i s t Jiacli JDx. I t a l i c ä 50 kr. sowie aueb ibro
' 0-icl i . toei . l t ie habou sich boi meinein 2','* Monate laug andauernden Leiden
, an Krouzschmerzen und Gliederreissen vorzüglich bewtthrt, daber icb Ihnen

für dieso Arzneien nicht genug meinen Dauk und Anerkennung- aussprtebon
' kann. Mit Aehtung

> Mottling am 10. Jänner 1882. j\^. VadnOU.
h*. -AA^ _A&. -̂ tÂ  -^fc- -—-- ^ a . _ ^ ^ _ ~ d ^ - ^ k ^^fc. ^ ^ ^ . ^ ^ ^ „^i^^ J

* - ^ ^ ^ _ - ~ - .^th. .^^k_ - ~ * - . ^ k . ^^a^ . ^ ^ ^ ^^B k̂ .^fli

Bandwurm mit Kopf,
cur* ""^ ^ ! l ^ e n w ^ r i n e r äovrio doron Brut entfernt obne Vor- odor Hunger- !

T°Hatündig goiabr- und sobmorzlos nach eigouor, uniibortrofüich bewährter
! ,-, , Method o

. ^neflioh!) (brieflich!)

Rieh. Mohrmann, Nossen in Sachsen.
Zeitdauer dor Cur 2 Stuiidou, obno BonihstüTung. Das Curbonorar «in- <

"Wiliesslich dor Mittel botriigt 6 fl. =•- 101 Mk. Kinaondung odor Postn ach nahm«.
*JOi EiiiBondung dos ISetragus «rfoJtft dio /usoudung nach Üostorreich-Ungarn '
porto- und zollfrei. Uitto um Angabo dos Alters und Kriistezustaudos. Tausende i
von Attesten aus Oostorroich und Deutschland. (491) 24—2

Prospect gratis — franco. '

feinste Qualität, weiß und rosa,
in Schnchtcln » 3« kr., mit echtem Roscngeruch, ungemein zart

il 49 Kr.

6 5 < H l H ^ H N N N l e '"^' ","b fl"ss'l!' «Damentoilettc" gcnannt. sehr beliebt
H l l l N f l N l w - V M N l ^ e "'-Äilch«'. smbl.das Haar schön und dlmcrhaft.
paarfarbenttttel, derHaar,

^ a N c h e r p a p l e r , angez.mdet verbreitet einen «««en.l.m.n Dus.. u 10 lr.

üblen «^.<f.m.s dem M m ^ . ' ' i M a c o ^ ^ ' ^ ^ " ' " s t i l l t den

Saltchl-^l l l l l t i i l l lver. °"?^" .̂f''"' ""t ̂  .r,.isH.nH ^
^ ^ ^ ^ "'"chl dle Zähne bl.nä.nä weiß. » 30 lr.

l i M " Neuestes Zeugnis. " W U !
Eller Wohlgcborenl

A ^ ^ . ? « " ^ ^ " lMauche 'ch Ihr Sattcpr-Mu„ö>,v^sser und Sa l i en t .
aneHZm " " " t ausaezeichnetem Erfolg und ,«..,. es jedermann 7 « W n «

Hochachlungslioll
^ s - ^ . n . ^ 2 - . 21^.1^.«,. Pjarrer.
" ^ l ) ^ ^ , suntrf.in. stets frisch, 5 30 und 50 lr.
^ ! u m , echt J a m a i c a , in VoutMen a 30 und 60 fr.
H ) ! a I l M « 7 feinste Qualität, in Vmitcillen ä «0 kr., für Schwächliche und 3is-

^ " U ^ / convalcscenten mit grußem Erfolg angewendet.
w«^ ^lilunltliche angeführte Mittel führt ft«t, snsH am Uager und versendet ver
"ucynahmc fufort die

„Ginh«,rn"-Apotheke
m ^ailialsl, Kalslflanlnlah Nr. 4. (16) 8

tiastl8 Biutreinigungs-Thee,
diosos vielbcrühinto Volkeheümittel, aus milden, reiz-
lose Ouflnung erzougondon Kräutern zusannnen-
gesetzt, ontfornt jode Ansammlung von Galle und
Schleim und belebt don ganzen Verdauungsapparat.

Ga8tl8 verzuckerte Blutreinigungs-Pillen
(in Schachteln zu '60 und 50 kr.) «iud das renom-
mierteste, bequemst anzuwendende Mittel gegen Ver-
stopfung. Migräne. Hämorrhoiden, Blutandrang,
Gicht, Ilheuraa, Gallen- und Leberleiden, Haut-
ausschlägo. Das sanfteste Abführmittel bei Frauen
und Kindern.

Depots: La ibach Jos. Swoboda, Apotheker, Prescbornplatz, und Jul. v. Trn-
keiezy; Adelsborg A. Loban; K r a i n b u r g K. Schaunik; L o i t s c b AI. Scala:
Sag or A. Michelitsch und in allen renommierten Geschäften. Centraldepöt: Apotheke
„zum OboÜHk" in KJagonfurt. (4793) 25-17

Warniiiig*
Ich warno hiemit jedormann, meinem

minderjährigen Stiofsohno Johann Lochkar
auf moinon Namen etwas zu borgen, da ich
für dos8on Schulden koino Zahlung leisten
würde. (703) 3—1

Laibach, 14. Fobruar 1882.

Marianne Lochkar,
Bäckorinoistors-Witwe. Doutscher Platz Nr. 5.

(655-1) ' Nr. 527.

Curatcls-Verhangung.
Das hochlübliche k. t. Landesgcncht in

Laibach Hal die über Joses Puc von Gojzd
Nr. 3 mit Beschluss vom 10. August
1875, Z. 515!), wegen Verschwendung
verhängte Curatel aufzuheben befunden.

K. k. Bezirksgericht Wippach, am
1. Febrnar 1882.
'(607—2) Nr. 908ij.

Bekanntmachung.
Der z»fola.e Vcrordnung dcs l. l. Lan»

desgerichles laibach vom 12. November
1881, Z. 8328, als Verschwenderin er°
lliirlen Helena Kcizmanc outgo Ni^arca
aus Brvle ^ir. 4 wurde Korrn^ Rozman
nuS Broke zum Curator blslelll.

K. l. Bszirlsgrricht Obcrlaibach, am
31. Dezember I881.

(579—2) Nr. Ü24.

Bekanntmachung.
Vom l . l. Gczirlosserichle Feislriz wlro

<m Nachhange zum Edicte voin 5. Jänner
1882, Z . 5)2, bekannt gemacht.-

Os sei dem unbekannt wu in Kroa^
tien abwesenden Execulen I»sr f ftatur
aus Batsch ) i r . 51 sowie den, Jakob
Falur von ebcndort, resp. den unbelann»
ten Rechlsnachfolacrn des letzteren, zur
Wahiuug ihrer Rechte bei der <^c. Ber.
äußerung der Realität Urb.-Nr. 507 n<1
Herrschaft Adelsberg Fran; Beniger auS
Domega N r . 28 zum Curator ad l lc lu ln
bestellt und demselben der Feilbieluugs.
bescheid behändigt worden.

K. l. Bezirksgericht geistriz, am 28sten
Jänner 1882.

(580-3) Nr. 9888.

Neassumierung
dritter eiec. Feilbietung.

Vom t. t. Bezirksgerichte seistriz wird
bekannt nemacht:

Es sei über «„suchen des Vlas Tom-
i i i aus Feistriz uegen Anton Heliaoj
sen. aus Palje Nr. 8 die mit dem Be»
scheide vom 20. Juni 1878, Z. 6129,
auf den 4. Dezember 1878 angeordnet
gewesene und erfolglos gebliebene dritte
efkl. ^eilbittung der aus 18()0 fi. bewer»
leten Realität 8ud Urb.-Nr. 73 ^ä Gut
Viühlhofen im Reassumierungswege neuer»
lich auf den

3. M ä r z 1 8 8 2 .
vormittags von 9 bis 12 Uhr, in der
OerichtSlanzlel mit dem vorigen Anhange
angeordnet.

K. t. Bezirksgericht Feistriz, am 5len
Dezember 1881.

( 5 8 3 - 3 ) Nr. 8917.

Nelicitation.
Von dem t. l . Bezirksgerichte Stein

wird bekannt gegeben:
Es sei über Ansuchen des l. l. Sleulr-

amtes in Stein (in Vertretung des hohen
k. k. Aerars) wegen nicht erfüllter Licita-
tionsbeoingnisst' die Relicitation der in
der Executionssache der trainischen Spar-
lasse in Laibach gegen Johann Ma l i
von Obcrtuchein M o . 315fl . s. A. exe«
cutive veikauften, von der Agnes Ma l i
von Obertuchein erstandenen Realität
Urb.-Nr. 38 uä Grundbuch Herrschaft
Kreuz bewilliget und zur Vornahme der-
selben die Tagsahung auf den

24. F e b r u a r 1 8 8 2 ,
vormittags von 10 bis 12 Uhr, in der
diesgerichtlichrn Amtskanzlei mit dem
Anhange angeordnet worden, dass diese
Realität hiebei auch unter dem Schätz-
werte pr. 3774 f l . 60 lr . an den Meist«
bietenden hintangegeben wird.

K. l. Bezirksgericht Stein, am 29sten
Dezember 1681.


